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Ich-Du-Wir: Halbschriftliches und schriftliches Rechnen 

Teil III: Flexibles Rechnen – Im Kopf oder schriftlich? 
 

  
„Wir rechnen mit großen Zahlen und überlegen uns schlaue Rechenwege!“ –  
Teil 3 (Addition und Subtraktion)  
 
Allgemeine Anmerkungen vorweg 
• Den Überblick über alle drei Teile des gesamten Vorhabens finden Sie in den Basisinformationen zur Unterrichts-
planung Teil 1 – 3 (http://www.pikas.tu-dortmund.de/upload/Material/Haus_5_-
_Individuelles_und_gemeinsames_Lernen/UM/Ich-Du-Wir/Planungen/Basisinfo_Reihe_Ueberblick.pdf ).  
• Grundlegende Informationen zum Thema ‚Flexibles Rechnen’ finden Sie in den Basisinformationen zur Unterrichts-
planung Teil 3. 
 

Lernvoraussetzungen                                                                                                                                  
Die nachstehend skizzierten Aktivitäten können dann durchgeführt werden, wenn das Zahlen- und das Ziffernrechnen 
den Kindern bekannt sind, also wenn sie  
a) sich auf eigenen Wegen mit mündlichen/halbschriftlichen Strategien zur Addition und Subtraktion auseinanderge-
setzt (vgl. Teil 1) und  
b) die schriftlichen Algorithmen der Addition und Subtraktion verständig erlernt (vgl. Teil 2) haben. 
 
Förderlich für den Ausbau der Kompetenzen im flexiblen Rechnen wirkt es sich ferner aus, wenn die Kinder die not-
wendigen Basiskompetenzen im Bereich des „schnellen Kopfrechnens“ (vgl. Lehrplan, S. 62) erworben haben, sie 
also über unmittelbar abrufbare Kenntnisse (wie die Aufgaben des Einspluseins) und schnell ausführbare Fertigkeiten 
(wie das Ergänzen zur nächsten Stufenzahl) verfügen, die sie auf anschauungsgestützten Vorstellungen von Zahlen 
und Rechenoperationen entwickeln konnten (vgl. hierzu auch Haus 3, UM: Blitzrechen-Plakate). Die Entwicklung des 
flexiblen und des schnellen (Kopf-)Rechnens sollten daher vom 1. Schuljahr an Hand in Hand gehen. 
 
LEITFRAGE   
‚Wie fördere ich das flexible Rechnen, den ‚Zahlenblick’ und den ‚Aufgabenblick’, den Blick für Beziehungen und Zu-
sammenhänge zwischen Zahlen, und die aufgabenbezogene oder von eigenen Präferenzen abhängige Nutzung der 
verschiedenen Verfahren’ (eine Strategie des Zahlenrechnens, ein schriftliches Normalverfahren oder den Taschen-
rechner; vgl. Lehrplan 2008, S. 63)? 
 

 

Schuljahr 3 
(eine wiederholte Thematisierung zu 
Beginn der Klasse 4 ist sinnvoll) 
 

Lehrplan-Bezug
Inhaltsbezogene Kompetenzen 
Zahlen und Operationen -        
Schwerpunkt: Flexibles Rechnen 
 

Prozessbezogene Kompetenzen 
Problemlösen/kreativ sein, 
argumentieren, 
darstellen/kommunizieren 
 

 
 
 

 

 
Reihenverlauf-Themenleine:         

Ergänzungskarte 
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„Wir überlegen: Im Kopf oder schriftlich?“  
‚Nicht immer ist es schlau, schriftlich zu rechnen!’ 
ZIELE 
Sensibilisierung für Rechenvorteile: Die Kinder sollen erkennen, dass die neu erlernten schriftlichen Algorithmen kei-
ne „Königswege“ sind, sondern dass es aufgabenabhängig weiterhin „schlau“ sein kann, im Kopf (bzw. halbschriftlich) 
zu rechnen. 
 
ZEIT 
Mehrere Schulstunden (minimal 2); günstig ist es, immer wieder Aufgaben dieser Art anzubieten.  
 
DARUM GEHT ES 
Im Unterrichts-Material des Hauses 5 finden Sie vier verschiedene Schüler-Arbeitsblätter (AB) zum Thema „Im Kopf 
oder schriftlich?“ zur Addition und Subtraktion im Zahlenraum bis 1000. 
AB 1: jeweils ein AB zur Addition und Subtraktion, jeweils ohne bzw. mit Satzanfängen als Formulierungshilfen 
AB 2: jeweils ein AB zur Addition und Subtraktion 
AB 3: ein AB zur Addition und Subtraktion 
AB 4: jeweils ein AB zur Addition und Subtraktion 
Diese Arbeitsblätter weisen keine Stufung bezüglich der Reihenfolge der Durchführung auf, sondern stehen lediglich 
exemplarisch für die Anregung des flexiblen Rechnens im Kontext des Themas „Additives halbschriftliches und 
schriftliches Rechnen im Tausenderraum“, da sich derartige Aktivitäten in jedem zeitgemäßen Mathematik-Schulbuch 
finden lassen. Sie können daher auch alternativ, zu unterschiedlichen Zeitpunkten oder ergänzend zu Aktivitäten im 
Schulbuch genutzt werden. 
Daher gibt es hier im engeren Sinne keine „Unterrichts-Reihe“, die einzelne Einheiten ausweist.  
 
Informationen zu den Materialien 
Die verschiedenen Aufgaben auf den AB 1 – 4 legen durch die unterschiedlichen Zahlenwerten und ihren Schwierig-
keitsgrad nahe, entweder „im Kopf“ (halbschriftlich) oder schriftlich zu rechnen.  
Bei allen Arbeitsblättern steht die Meta-Betrachtung der Aufgaben im Vordergrund:  
Viele Kinder wollen sofort „losrechnen“, wenn ihnen Rechen-Aufgaben gestellt werden. Dieser „Rechendrang“ soll 
zugunsten der Meta-Betrachtung „gebremst“ werden. Wichtig ist es, dass der „Zahlen- und Aufgabenblick“ bewusst 
mit den Kindern thematisiert wird. Das Motto zur Verlangsamung des Rechenprozesses und zur Initiation dieser Me-

Material  
Lehrperson 
* Reihenverlauf-Themenleine:      

Ergänzungskarte „Im Kopf oder 
schriftlich?“ 

* PIKOs Tipp,  
  Impulskarten (farbig oder schwarz-

weiß) 
* Lernplakat ‚Kriterien: Im Kopf? 

Schriftlich?’ (Leerformat, vergrößert 
für den Einsatz im Unterricht)); 

   ggf. Haftzettel (Post its) oder              
Papiersteifen und Eddings 

* Lernplakat ‚Ideen für Kriterien’ 
(mögliche Kriterien für die Hand 
der Lehrperson) 

 
* Ergebnisse / Materialien aus Teil 1 

und 2: 
* Lernplakate  
* Plakat ‚Wortspeicher’  
* Plakat ‚Satzanfänge’
* Plakat „Mathe-Konferenz-

Leitfaden“ 
* Anmelde-Liste „Mathe-

Konferenz“ 
* AB PIKO-Funktionen 
* Plakat „Ideen für das Lernwege-

buch“ 

Material 
SchülerInnen 
• AB 1 *– 4 (auch alternativ nutzbar) 
• AB ‚Kriterien: Im Kopf? Schriftlich?’  
* Rollenkarten Mathe-Konferenz
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ta-Betrachtung lautet daher: „Erst schauen. Dann überlegen, wie du schlau rechnen kannst!“ (vgl. Abb. S. 3 rechts: 
PIKOs Tipp). Zusätzlich oder alternativ können Sie die „Zahlenblick“-Impulskarte zum Einsatz bringen (vgl. Abb. 
rechts unten). Diese Impulskarten können Sie generell (nicht nur in dieser Reihe) nutzen, wenn Aufgaben zum flexib-
len Rechnen thematisiert werden. 
Als Symbol für den sog. „Zahlenblick“ bzw. „Aufgabenblick“ dient ein Augenpaar:  . 
Dieses Augenpaar findet sich ebenfalls auf den AB wieder. Zudem werden die Kinder auch durch den Aufgabentext 
jeweils dazu aufgefordert, sich zuerst die Aufgaben genau auf die gegebenen Zahlenwerte hin anzuschauen, bevor 
sie sich entscheiden sollen, welche Aufgabe sie im Kopf bzw. schriftlich rechnen wollen. 
 
Zentral ist also die Reflexion über die zu treffenden bzw. getroffenen Entscheidungen bezüglich der gewählten Re-
chenmethode, angeregt durch Impulse wie z.B.  „Welche Aufgaben hast du im Kopf gerechnet / findest du leichter? 
Warum?“, „ Welche Aufgaben hast du schriftlich gerechnet / findest du schwieriger? Warum?“, „Haben sie etwas ge-
meinsam? Was?“, die z.B. durch die Nutzung von Impulskarten visualisiert werden können (im UM: Lehrermaterial).  

      
Dabei gibt es hier im engeren Sinne keine „richtigen“ und „falschen“ Lösungen, denn es ist möglich, dass die Kinder 
unterschiedliche Zuordnungen vornehmen, da diese einerseits vom Können der einzelnen Kinder und andererseits 
von ihren persönlichen Präferenzen abhängen. Diese Divergenz der Lösungen kann sich zu einer interessanten Her-
ausforderung im Austausch mit anderen Kindern entwickeln (s.u.: „So kann es gehen“). 
Wichtig ist es in diesem Zusammenhang, dass gemeinsam mit den Kindern die einzelnen Aufgaben beurteilt und Kri-
terien („Tipps“) entwickelt werden, die wiedergeben, wann eine Aufgabe als „leicht(er)“ bzw. „schwieriger“ einge-
schätzt werden kann (nicht: muss).  
Solche - aus der fachlichen Sicht betrachtet – ‚objektiven Kriterien’ sind die Zahlengröße und ihre Eigenschaften (z.B. 
„glatte Zahlen“, „nicht glatte Zahlen“, ihre „Schwellennähe“ („nah an einer glatten Zahl“; „Fast-glatte Zahl“)) sowie die 
Nutzbarkeit von Zahlbeziehungen – also wie aus ‚schwierigen’ Aufgaben ‚leichtere’ gemacht werden können: z.B. 
durch Zerlegen und Zusammensetzen von Zahlen, Vereinfachen der Aufgaben durch Umstellen von Zahlen, Nutzen 
von Hilfsaufgaben oder Nutzen von Analogien.  
Dass es – aus der Sicht der einzelnen Kinder - auch „subjektive Kriterien“ gibt, die auch durch Vorlieben für bestimm-
te Rechentricks geprägt sein können, sollte ebenfalls thematisiert werden, damit die Kinder erfahren, dass manche 
Wege vielleicht leichter bzw. schneller ans Ziel führen, aber dass trotzdem verschiedene Sichtweisen möglich sind, 
was als „schlau“ wahrgenommen wird.

* Reiter „Mathe-Konferenz. Bitte   
nicht stören!“ 

* Haftzettel (Post its) oder                
Papiersteifen und Eddings 

* Protokollbogen Mathe-Konferenz 
* AB Lernwege-Buch 
 

* Ergebnisse / Materialien aus Teil 1 
und 2: „Rechenwegebuch“ 

 

 
PIKOs Tipp 

 

 
Impulskarte „Zahlenblick“ 
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Um die Meta-Betrachtung der Aufgaben noch bewusster zu gestalten, liegt daher zusätzlich ein AB Forscherbericht 
Kriterien („Im Kopf oder schriftlich? Meine Tipps“) vor, auf dem die Kinder Kriterien sammeln können, wann es sich 
aus ihrer Sicht empfiehlt, eine Aufgabe im Kopf bzw. schriftlich zu rechnen (subjektive Kriterien). Dieses wird beglei-
tend oder abschließend bearbeitet. Die zunächst in Einzelarbeit entstandenen und dann im Austausch mit anderen 
Kindern diskutierten Ergebnisse können auf einem gemeinsamen Lernplakat (Leerformat „Im Kopf oder schriftlich? 
Unsere Tipps“) gesammelt und geordnet werden (s. unten: „So kann es gehen“). 
Die Erfahrung zeigt, dass einige Kinder zunächst dabei verbleiben, die Zuordnung einer mündlich gelösten Aufgabe 
damit zu begründen, dass diese „leicht“ war bzw. umgekehrt, dass schriftlich gerechnet wurde, weil die Aufgabe 
„schwierig“ war (vgl. S.7: Beispiel von Dennis). Um schließlich auch die Auseinandersetzung mit fachlich ‚objektiven’ 
Kriterien zur aufgabenbezogenen Nutzung eines Verfahrens zu gewährleisten, muss die Lehrperson in solchen Fällen 
ggf. gezielt auf Zahleigenschaften und -beziehungen sowie Aufgabenmerkmale hinweisen. Hierzu finden Sie im Leh-
rermaterial eine Sammlung von Ideen für die Hand der Lehrperson, wie ein solches Lernplakat aussehen könnte, das 
(nicht in der gegebenen Form präsentiert, sondern) mit den Kindern gemeinsam entwickelt werden kann. 

                            
               Schüler-AB Forscherbericht Kriterien      Lernplakat Kriterien (Leerformat)           Ideensammlung Lernplakat  
                                                                                 für den Einsatz im Unterricht                für die Hand der Lehrperson 
Bei allen AB sind die Kinder dazu aufgefordert, zu begründen, warum sie welche Aufgaben im Kopf bzw. schriftlich 
gerechnet haben. Diese Verbalisierung sollte schriftlich erfolgen bzw. (ggf. bei AB 3 und 4) schriftlich vorbereitet wer-
den. 
Unterstützung bei der Verbalisierung können hierbei das (bereits im Teil 1 der Reihe erstellte und ggf. um Wör-
ter/Satzteile (wie „Im Kopf“, „halbschriftlich“, „schriftlich“; „Einer-Stelle“, „Zehner-Stelle“, „Hunderter-Stelle“, „Übertrag“ 

 
Wortspeicher-Plakat 

 

Beispiele für Lernplakate aus Teil 1 
(zur halbschriftlichen Addition) und 
Teil 2 (zur schriftlichen Addition)
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etc.) erweiterte) Wortspeicher-Plakat (vgl. Abb. S. 4 rechts oben) sowie die in Teil 1 und 2 erstellten Lernplakate (Be-
nannte „Rechentricks“, Satzstreifen mir Sprechweise) bieten (vgl. Beispiele S. 4 rechts unten). 
Die Lehrperson kann zudem Satzanfänge mit den Kindern erarbeiten und diese schriftlich (auf einem Plakat oder an 
der Tafel) als Sprachvorbild fixieren, z.B.  
„Diese Aufgaben habe ich im Kopf gerechnet...“. „Ich habe im Kopf gerechnet, weil...“. 
„Diese Aufgaben habe ich schriftlich gerechnet...“. „Ich habe schriftlich gerechnet, weil...“ (vgl. auch Haus 4). 
 
Zur Illustration möglicher Schülerlösungen zunächst die Bearbeitung des AB 1 (Addition; Seite 2 ohne Satzanfänge)  
von Philipp: 

    

 
AB 1 Addition, Seite 1                                      

 
AB 1  Subtraktion, Seite 2              

(mit Satzanfängen)  
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Zu Nr. 1: Die Aufgaben ordnet er – auch aus der Sicht des geübten Rechners – „schlau“ zu und löst sie richtig. Die 
drei nicht gestrichenen Aufgaben hat er nicht bearbeitet. 
Zu Nr. 2 und 3: Er begründet für alle Aufgaben seine Entscheidungen nachvollziehbar (bei Nr. 3 zählt seine erste Be-
gründung auch für die zweite Aufgabe; dies macht er durch einen Pfeil kenntlich); er geht dabei aber nur bedingt auf 
die Zahleigenschaften ein. 
Er löst auch die Zusatzaufgabe Nr. 4 und zeigt durch diese Leistung, dass er Kriterien für sich entwickelt hat, wann für 
ihn eine Aufgabe leicht im Kopf zu rechnen ist („wenn es glatte Zahlen sind“, „wenn Einer- und Zehnerstelle eine Null 
sind“ (vgl. seine Begründung in der Überarbeitung von AB 2, s. unten)) und wann er schriftlich rechnet (bei Überträ-
gen, wenn man „über den nächsten Hunderter kommt“ und es „sehr hohe Zahlen“ (vgl. Nr. 3) sind).  
Diese Kriterien präzisiert er zunehmend nach dem Austausch mit anderen Kindern in der Mathe-Konferenz. Nachste-
hend ein Ausschnitt aus einer Überarbeitung: 

 
 
Auch die Bearbeitung des AB 2 (Addition) von Dennis macht deutlich, dass die Rückmeldung von anderen Kindern zu 
einer Präzisierung der Kriterien führen kann: 

 
Zu Nr. 1 und 2: Die Aufgaben ordnet er – auch aus der Sicht des geübten Rechners – „schlau“ zu und löst sie richtig 
(Ausnahme: 377 + 556, Fehler in der Einer-Stelle – den er bei der verwandten Aufgabe 586 + 377 nicht gemacht hat). 

 
AB 2 Subtraktion, Seite 1                                      

 
AB 2 Addition, Seite 2                                      
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Zu Nr. 3: Er notiert alle Aufgaben, auch diejenigen, die er schriftlich gerechnet hat, in der linken Spalte – was nicht im 
Sinne der Aufgabenstellung ist. Seine Begründungen bleiben allgemein: Er begründet die Zuordnung der mündlich 
gelösten Aufgaben damit, dass diese „leicht“ waren bzw. umgekehrt, dass die schriftlich gelösten Aufgaben „nicht 
leicht“ bzw. „zu schwer“ waren. Er erwähnt nicht, welche ‚Rechentricks’ er genutzt hat. Aus seinen Rechnungen in der 
rechten Spalte wird aber deutlich, dass er bei allen im Kopf berechneten Aufgaben jedes Mal zerlegt und schrittweise 
gerechnet hat. Die Zusatzaufgabe löst er nicht. 
Nach der Teilnahme an einer Mathe-Konferenz überarbeitet er seine Begründungen.  

 
Der vorstehende Ausschnitt aus seiner Überarbeitung lässt folgende Rückschlüsse zu: Es ist ihm in der Mathe-

 
AB 3 (Addition und Subtraktion)  

 
AB 4 Addition 
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Konferenz offensichtlich zurück gemeldet worden, dass seine (undifferenzierten) Begründungen für die teilnehmen-
den Kinder so nicht nachvollziehbar waren. Zudem hat er in der Mathe-Konferenz Überarbeitungs-Anregungen durch 
die Vorstellung der Ergebnisse der anderen Kinder erhalten: Bei der Aufgabe 300 + 71 erläutert er nun deutlich diffe-
renzierter, was daran „leicht war“. Er berücksichtigt bei seiner Begründung nun auch Zahleigenschaften. Ferner nutzt 
er jetzt bei der Aufgabe 249 + 251 eine andere, aus der Sicht des geübten Rechners sehr nahe liegende, Strategie: 
Er rechnet nicht mehr schrittweise wie zuvor, sondern vereinfacht die Aufgabe, in dem er die Summanden gegensin-
nig so verändert, dass er eine Verdopplungsaufgabe erhält. Zudem begründet er diesen Weg: „Man kann an der Ei-
ner-Stelle von der 51 einfach einen rüberschieben“. Die Aufgabe 546 + 275 löst er jetzt schrittweise statt schriftlich, 
obwohl er sie weiterhin für „schwer“ hält, „weil man(n) keine 0 hat“. Das kann ein Indiz dafür sein, dass er (zu diesem 
Zeitpunkt) noch keine sicheren (subjektiven) Kriterien entwickelt hat, wann er es für geschickt hält, im Kopf bzw. 
schriftlich zu rechnen.  

 
 

SO KANN ES GEHEN 
Zur Meta-Betrachtung der Aufgaben und zur Reflexion über die zu treffenden bzw. die getroffenen Entscheidungen
sollten die Kinder in allen Phasen des Unterrichts angeregt werden: Diese sollte sowohl in der Phase der Problemstel-
lung, in der dann folgenden Einzelarbeit (ICH-Phase), in der die Kinder zunächst überlegen, wie sie selbst die Aufga-
ben möglichst „schlau“  lösen können, als auch in den Phasen der Kommunikation mit Anderen über die getroffenen 
Zuordnungen (DU-Phase), also z.B. in der Mathe-Konferenz (vgl. Haus 8), sowie im Plenum (WIR-Phase) erfolgen.  
 
Einstiegsphase/Problemstellung 
1. Transparenz  
Es ist sinnvoll, den Kindern vorab Ziel- und Prozess-Transparenz zu geben; dies kann mündlich erfolgen oder durch 
die „Themenleine“ anschaulich gemacht werden (vgl. Material Lehrperson: Reihenaufbau-Themenleine), indem diese 
durch die neue Themenkarte ergänzt wird: „Im Kopf oder schriftlich? Nicht immer ist es schlau, schriftlich zu rechnen!“ 
Diese Transparenz kann auch erst nach der Problemstellung gegeben werden. 
 
2. Anknüpfung und Problemstellung 
Die Lehrperson präsentiert an der Tafel verschiedene Aufgaben (z.B. von AB 1), die durch die unterschiedlichen Zah-
lenwerte und ihren Schwierigkeitsgrad es nahe legen, entweder im Kopf (bzw. halbschriftlich) oder schriftlich zu rech-
nen und gibt den Kindern die Gelegenheit, erste Überlegungen zu äußern, wie sie diese „schlau“ lösen können.  
Alternativ können Sie die Aufmerksamkeit der Kinder durch eine Provokation erzielen, indem Sie Aufgaben, die leicht 
im Kopf zu lösen sind (weil das Ergebnis auf einen Blick zu erkennen bzw. durch einen Rechentrick leicht zu ermitteln 
ist), schriftlich lösen, z.B.: 

 
AB 4 Subtraktion 

 
 
 
 

Themenleine 
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Falls keine spontanen Reaktionen seitens der Kinder erfolgen, können Sie die Frage stellen, ob diese Rechenmetho-
de hier „schlau“ gewählt wurde und/oder PIKOs Tipp (vgl. Impulskarte rechts) daneben heften („PIKOs Tipp ist: Erst 
schauen. Dann rechnen.“). Anschließend sollten die Kinder dazu aufgefordert werden, Aufgaben vorzuschlagen (und 
an der Tafel zu notieren), bei denen es tatsächlich „schlau“ ist, schriftlich zu rechnen. 
Wichtig ist es, Begründungen einzufordern. So können Sie zur Problemstellung überleiten, dass es das Ziel der Fol-
gestunden ist, Kriterien („Tipps“ bzw. „Vorschläge“) zu entwickeln, welche die Entscheidung darüber erleichtern sol-
len, wann es „schlau“ ist, im Kopf zu rechnen bzw. wann es „schlau“ ist, schriftlich zu rechnen (wann sich der Auf-
wand des schriftlichen Rechnens lohnt und wann nicht); z.B.: 
„In den nächsten Stunden geht es (wieder) um deinen ‚Zahlenblick’. Du sollst überlegen, bei welchen Aufgaben es 
schlau ist, im Kopf zu rechnen und bei welchen Aufgaben es schlau ist, schriftlich zu rechnen. Dein Forscherauftrag 
lautet: Was haben die Aufgaben gemeinsam, die du im Kopf rechnest und was haben die Aufgaben gemeinsam, die 
du schriftlich rechnest? Welche Tipps kannst du den anderen Kindern zum schlauen Rechnen geben?“  
Hierzu können Sie die nachstehenden Impulskarten begleitend präsentieren.  

         
Es empfiehlt sich ferner der Zusatz: „Das kann bei jedem Kind etwas anders sein“, um auch die Berechtigung subjek-
tiver Kriterien zu thematisieren. 
Um deutlich zu machen, dass die Begründungen, „Das rechne ich im Kopf, weil es leicht ist“ bzw. umgekehrt „Das 
rechne ich schriftlich, weil es schwer/schwierig ist“ nicht differenziert genug darüber Auskunft geben, was denn das 
Besondere an der jeweiligen Aufgabe ist, können Sie (zusätzlich) auch die Impulskarten nutzen, die danach fragen: 
„Warum sind diese Aufgaben leichter zu rechnen?“ bzw. „Warum sind diese Aufgaben schwieriger zu rechnen?“ 

    

 
 

 
PIKOs Tipp 
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Anschließend sollten AB 1 (*– 4) und AB „Forscherbericht (Kriterien)“ vorgestellt werden.  
Um auf das Handlungs-Ziel und die Schlussphase hinzuweisen (Transparenz), können Sie das Lernplakat präsentie-
ren (vgl. Abb. auf Seite 4) und seine Funktion erklären (Sammlung aller „Tipps“). Alternativ zur Plakaterstellung (wel-
ches dauerhaft als Erinnerungshilfe dienen kann) können Sie das Tafelbild analog gestalten (was weniger aufwändig 
ist, aber nicht den konservierenden Charakter hat). 
 
Folgende Maßnahmen können für die Erarbeitung der Kriterien hilfreich sein: 
• Die Entwicklung und Verbalisierung von Kriterien kann zunächst durch eine mündliche Erprobung erfolgen (erste 
Sammlung von Kriterien („Tipps“ bzw. „Vorschlägen“). Ggf. können Sie diese „Tipps“ auch auf Haftzetteln (Post its) 
oder Papierstreifen notieren (lassen) und u.U. bereits passend in die linke oder rechte Spalte des Plakates einkleben 
(lassen). Durch diese Visualisierung wird den Kindern zusätzlich deutlich, wie ihr Forscherbericht und das Plakat ges-
taltet werden können (formal und inhaltlich). 
• In der ersten Stunde kann nur eines der AB als ‚Pflichtaufgabe’ bearbeitet werden, damit (spätestens) zum Ab-
schluss der Stunde (in einer Zwischenreflexion) allen Kindern noch einmal deutlich wird, worauf sie achten sollen. 
Wie bereits erwähnt gibt es keine Stufung der Abfolge der AB (vgl. Seite 2), daher können Sie diese auch alternativ, 
zeitversetzt bzw. ergänzend zur Schulbucharbeit nutzen. 
• Wichtig ist der Hinweis, dass jedes Kind versuchen sollte, seine „Tipps“ so aufzuschreiben, dass die anderen Kinder 
diese verstehen können, weil diese anschließend in der Mathe-Konferenz (vgl. Haus 8) und im Plenum präsentiert 
und diskutiert werden sollen (herausstellen des Adressatenbezugs).  
• Sie können die einzelnen Arbeitsschritte zusätzlich zur mündlichen Erläuterung durch Piktogramme visualisieren, 
z.B.: 

                             Im Kopf oder schriftlich?  

1.    Meine Tipps (  AB). 
 2.       Unsere Tipps (  Papierstreifen)  

3.            Unsere Tipps / Tipps der Klasse 3_ (  Plakat) 
 
• Hilfreich kann es auch sein, auf die Lernplakate aus der Vorarbeit zu verweisen, auf denen „Rechentricks“ (für das 
mündliche/halbschriftliche Rechnen) gesammelt wurden. 
• Zur Unterstützung der Verbalisierung können Sie auf die entsprechenden Medien zur Sprachförderung hinweisen 
(Plakate mit Satzanfängen, Wortspeicher). Diese Plakate können Sie ggf. auch bereits in der Einstiegsphase mit den 
Kindern um weitere wichtige Wörter oder Satzanfänge erweitern (bzw. diese Verbalisierungshilfen an der Tafel notie-
ren (lassen); vgl. auch Anmerkungen auf Seite 4 unten / 5 oben). 

 
Mathe-Konferenz-Leitfaden             

(in: Haus 5, UM) 
 

 
Alternative: „Tipps für Mathe-

Konferenzen“ (in: Haus 8, UM) 
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Arbeitsphase 
Die Arbeitsphase gliedert sich in zwei Phasen: 1. ICH-Phase (Einzelarbeit), 2. DU-Phase (Mathe-Konferenz). 
1. ICH-Phase: Jedes Kind überlegt zunächst alleine, mit welcher Rechenmethode es welche Aufgabe lösen will und 
löst sie (auf dem AB/im Heft). Anschließend oder prozessbegleitend bearbeitet es den Forscherauftrag und überlegt, 
warum es so gerechnet hat und notiert seine „Tipps“, wann (aus seiner Sicht) welcher Rechenweg besonders „schlau“ 
ist, auf dem AB „Kriterien“. Die Lehrperson gibt ggf. individuelle Hilfestellungen, indem sie z.B. gezielt auf Zahleigen-
schaften und -beziehungen sowie Aufgabenmerkmale aufmerksam macht.  
Sobald ein Kind glaubt, den Forscherauftrag erfüllt zu haben, meldet es sich zur Mathe-Konferenz an, indem es z.B. 
seinen Namen in eine Liste (ggf. unter dem passenden AB) an der Tafel einträgt. 
2. DU-Phase: Sobald sich (mindestens) drei Kinder eingetragen haben, kommen sie zu einer Mathe-Konferenz zu-
sammen. Hat sich eine Gruppe an einem ruhigen Platz zusammengefunden, kann der Austausch beginnen. Hierzu 
können die Kinder zunächst Rollenkarten (in: Haus 8, UM) verteilen. Die Schüler(innen) sollen in den Mathe-
Konferenzen ihre Ergebnisse vergleichen und diskutieren. Sie werden herausgefordert, die Gedankengänge ihrer 
Mitschüler(innen) nachzuvollziehen sowie ihre eigenen Vorschläge darzustellen und zu begründen. Zudem müssen 
sie sich ggf. mit unterschiedlichen Herangehensweisen argumentativ auseinandersetzen. So können sich die Kinder 
gegenseitig unterstützen und voneinander profitieren.  
Die Divergenz der „Tipps“ der verschiedenen Kinder, die sich durch die Subjektivität der Kriterien ergeben kann, kann 
sich dabei zu einer interessanten Herausforderung entwickeln. Eine Einigung auf „objektive Kriterien“  ist hier jedoch 
nicht möglich und auch nicht notwendig. Alle „Tipps“ stehen gleichberechtigt nebeneinander. Dass dies so ist, wurde 
den Kindern durch den eingangs gegebenen Hinweis deutlich gemacht, dass die Vorstellung, was „schlau“ ist, „bei 
jedem Kind anders sein“ kann. U.U. müssen Sie einige Konferenz-Teams daran noch einmal erinnern. 
Die Schlussphase kann effizient vorbereitet werden, wenn jedes Konferenz-Team-Mitglied abschließend (mindestens) 
einen seiner Tipps (z.B. auf einem weißen Papiersteifen mit möglichst mit dickem Stift (Edding) oder auf einem Haft-
notizzettel) für das Tafelbild (bzw. das Lernplakat „Kriterien“) zur Vorbereitung der Reflexionsphase festhält.  
Optional können die Kinder auch gemeinsam ein Protokoll anfertigen. 
 
Differenzierung 
Als Differenzierungsangebot können Sie einen flexiblen Beginn der Arbeitsphase anbieten: Die Kinder, die sich noch 
nicht sicher fühlen, können mit der Lehrperson gemeinsam die ersten Aufgaben bearbeiten und im Sinne des über-
geordneten Forscherauftrags erste/weitere Kriterien mündlich erproben (und ggf. zusätzlich auch schriftlich fixieren).  
Auf den AB 1 - 3 sind ferner weiterführende Anforderungen (*- Aufgaben) ausgewiesen: Da Eigenproduktionen be-
sonders ergiebig und informativ sein können, werden die Kinder im Rahmen der weiterführenden Anforderungen dazu 
aufgefordert, analog Aufgaben zu bilden, die sie im Kopf bzw. schriftlich rechnen würden.                      
AB 4 ist durch das offene Format, selbst Aufgaben zu bilden, differenziert angelegt. 

 
Anmeldung für Mathe-Konferenzen zu 
verschiedenen AB 

 

Mathe-Konferenz: Bitte nicht stören! 
 

 
Ein mögliches Ritual: Der tägliche 
Eintrag in das Lernwegebuch 
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Schlussphase / Reflexion im Plenum  
WIR-Phase: Die abschließende Reflexionsphase im Plenum sollte den Kindern nochmals Raum geben, über die Be-
sonderheiten der einzelnen Aufgaben zu reflektieren: Durch den Austausch sollte gewährleistet werden, dass Be-
gründungen dafür dargelegt werden, wann welche Rechenmethode bei welchem Aufgabentyp besonders „schlau“ ist 
(Abhängigkeit der Rechenmethode vom gegebenen Zahlenmaterial); weniger „schlaue“ Ansätze sollten von den Kin-
dern als solche identifiziert werden können. Wichtig ist das explizite namentliche Benennen der einzelnen Merkmale/ 
Besonderheiten der Aufgaben im Zusammenhang mit der Rechenmethode (vgl. Lehrermaterial: Ideen für Kriterien), 
um das Bewusstsein der Kinder für deren Unterschiedlichkeit zu schärfen.  
Hierzu können die Kinder (bzw. die Konferenz-Teams) ihre „Tipps“ vorlesen. Sie heften hierzu ggf. die Papierstreifen 
(bzw. Haftnotiz-Zettel) an die Tafel (auf das Plakat), diskutieren und ordnen diese (nach Oberbegriffen).  
Zum Abschluss der Einheit (bzw. jeder Stunde dieser Einheit) kann die Lehrperson die Kinder wiederum (wie in Teil 1 
und 2)  dazu auffordern, in ihrem Lernwegebuch zu dokumentieren, welche Erkenntnisse sie gewonnen haben. Durch 
diese Auseinandersetzung des Kindes mit seinen eigenen Ideen und Gedanken soll eine Bewusstheit über den eige-
nen Lernprozess geschaffen werden. So kann das Kind dazu angeregt werden, zunehmend Mit-Verantwortung für 
das eigene Lernen zu übernehmen. 
 

Fortführung des Unterrichtsvorhabens 
Im vierten Schuljahr sollte das flexible additive Rechnen wiederholend aufgegriffen werden. Denn: „Genauso wichtig 
wie das Nachdenken über das flexible Rechnen ist auch die regelmäßige Übung im flexiblen Rechnen, um schließlich 
über das richtige Mischungsverhältnis von Reflexion und Routine verfügen zu können“ (SELTER  2003). Daher sollten 
Übungen zum flexiblen Rechnen immer wieder Eingang in den Unterricht finden. 
Ferner kann das gesamte Vorhaben (Teil 1 – 3) analog zur Multiplikation und Division durchgeführt werden (vgl. Haus 
5; FM, Modul 5.3.3 und IM: http://www.pikas.tu-dortmund.de/upload/Material/Haus_5_-
_Individuelles_und_gemeinsames_Lernen/IM/Informationstexte/Haus_5_IM_halb_zu_schr_Mult.pdf ).  

 
Das Lernwegebuch-Plakat kann den 
Kindern Unterstützung beim Verfas-
sen eines Lernberichtes bieten. 

 

 Weiterführende Informationen, Links und Literaturhinweise finden Sie in den Basisinformationen zur Unterrichtsplanung Teil 3. 
  


